
Berichte

Zur pastoralen Sıtuation der katholischen Kırche ıIn der
Berliner Ordıiınarıen-Konferenz: Januar 9’/7)

Die pastorale Situation In der Berliner Ordinarienkonferenz iIst urc. rel Faktoren
geprägt

Durch die Diaspora-Situation
Der Anteıl der Katholiken der Gesamtbevölkerung beträgt 1im Durchschnitt Ö  % DA
Gemessen der Gläubigenzahl en alle Jurisdiktionsbezirke die TO
einer mıiıttleren deutschen Diıözese.
Es ist verständlich, daß für die Ausbildung der Priester und andere kirchliche Dienste,
für die Weiıterbildung, für die Bearbeıtung der wichtigsten pastoralen Fachbereiche
1Ur eine geringe Auswahl Fachkräften ZUT Verfügung steht. Da die Zahl der Giläu-
bıgen zudem abnımmt schon früher en diese Gebiete weıithın VO UZug gelebt
vgl 2.3), ist dıe orge den Nachwuchs Priestern, Ordensleuten und in anderen
kırchlichen Berufen besonders vordringlich.

Durch die weltanschauliche Situation
Die Kırche ird als Kultkirche tolerijert. Diese Situation führt in ein1gen Punkten
Konfrontation; aber leben dıe Gläubigen In einer pe] geistigen Aus-
einandersetzung, V, In Schule, tudıium und Beruft. Wıle groß der unbewußte Eın-
Auß der marxIıstisch geprägten Umwelt auf dıe Gläubigen, besonders auf die jJungen
Menschen ist, annn INan schwer abschätzen.

Durch Ine kontinuierliche Gemeindepastoral
Schon immer hatte die Gemeinde In der Dıaspora ıne besondere Bedeutung. Hıer
kamen die Gläubigen AQaus der Zerstreuung SaJiInmen und erfuhren die Gemeinde als
»Raum des Glaubens« Je geringer die Präsenz der Kırche 1im öffentlichen und g-
sellschaftlichen Leben wurde (Z. uIhoren des Religionsunterrichtes In den chulen
in den Jahren), stärker verlagerte siıch die Seelsorge auf die Pfarrgemeinde.
Hıer konzentrierten sich die pastoralen Bemühungen und konnten verhältnismäßig
leicht mıteinander abgestimmt werden. Diese konsequente Gemeimndepastoral jetzt
schon mehrere Jahrzehnte hindurch wurde unterstuftz:' Urc ine entsprechende
pastoraltheologische Besinnung.

Bemerkungen, die die pastorale SIituation weiterhin kennzeichnen
Priester und äubige partizıpleren den gelistigen Strömungen In Westeuropa.

SO kann INan auch beı den Katholıken in der DD  z V, . beı der intellektuellen
chicht die gleichen Spannungsfelder wlederfinden, die auch dıie innerkirch-
1C Dıskussion kennzeıichnen. Allerdings hält sıch diese Dıskussion bıs auf einige
Ausnahmen 1im Rahmen eines innerkirchlichen Dıalogs. Unter den Gläubigen und
In der Öffentlichkeit ist das Vertrauen in die Kırche und die Erwartung ihr gegenüber
noch groß Das »Image« der Kırche ist verhältnismäßig gul

Die Bedeutung der Erwachsenengemeinde, die Mitverantwortung der Lalen, dıie
relig1öse Erwachsenenbildung, die Famıihlhienseelsorge, die Oorge die kirchlichen
Dienste, Fragen der Ökumene U, . stehen bel den pastoralen Bemühungen 1m Vorder-
grund Allerdings scheinen dieBemühungen nıcht stark VON theoretisch-wissenschaft-
lıchen Erörterungen, VOoNn Strukturdiskussionen und auch Emotionen belastet se1in.
Dıie Bedeutung der ÖOrtsgemeinde be1l der Bewältigung dieser ufgaben ist verhältnis-
mäßıg groß (vgl 1.3) und eigentlich nıcht in rage gestellt.
2.3 Die Gemeinden werden kleiner. Es g1bt einen lautlosen Abfall, den chwund In
einer Xtiremen Dıaspora-Situation.
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Für die Zukunft ürften die Gemeinden In den Pfarrorten verhältnısmäßig beständig
se1n, dıe Außenstationen gehen zurück. Auffällig ist der Rückgang der Trauungen und
Taufifen. Das macht sich besonders In Gegenden bemerkbar, die einer starken Bevölke-
rungs-Fluktuation unterliegen. äubige, die in ihrer bısherigen Pfarrgemeinde noch
beheimatet Warch, werden UrC. den mzug »entwurzelt«. In der Gemeinde
en s1e keinen NSCHIL.
Besondere Schwierigkeıiten g1bt In Neubaugebieten, U, in den Ballungszentren.
Dort <1bt 65 Gemeinden, die ohne eigene kirchliche aumeenMUuUssen.
24 Vor ((( 165 Jahren begannen In jedem Jahr eiwa Theologiestudenten das Stu-
dium jetzt scheıint sich die Zahl auf 35 PITO Jahr einzupendeln.
iıne wirksame VOT allem in der Seelsorge auf den Außenstationen sınd 1im
Lauf der etzten re die Diakonatshelfer geworden (meıist verheiratete Männer, die
ein- bıis zweıimal 1m ona Wortgottesdienste halten undel die heiliıge K ommunion
austeılen). Sie ammeln die Gemeinden ohne Priester und halten Gottesdienst. uch
für s1e selbst und für ihre Familıilie ist diese Arbeit VoNn Gewinn.
215 DIie überdiözesanen pastoralen Gremien wurden 1M CH Jahr einer
»Pastoralkonferenz« zusammengeschlossen.
ach und nach entstanden In den VE  CNn ahren für die einzelnen Seelsorgs-
bereiche freıe überdiözesane Arbeitsgemeinschaften und Arbeıtskreise. Sie wurden 1m
Auftrag der Berliner Ordinarienkonferenz Jjetzt einer »Pastoralkonferenz« ‚Aa1lll-

mengeschlossen, deren Leitungsgremium die Arbeitsgemeinschaft der Seelsorge-
referenten ist Ziel dieses Zusammenschlusses ist Av gemeinsame pastorale ufgaben
für alle Jurisdiktionsbezirke aNZUrCcSCH und die Tätigkeıit der einzelnen Gremien ter-
einander abzustimmen.
Für die Zukunft wurde jeweıls ein geme1insamer pastoraler Schwerpunkt un

Jahre) für alle Jurisdiktionsbezirke und alle Gremien beschlossen Dabeıl handelt 6S

sich Aufgaben, dıe sich AQaus den Grundintentionen des Konzıils ergeben (dıe sich
auch iın den Eingaben ZUT Pastoralsynode widersplegeln) und dıe in den verschiedenen
Gremien und Arbeitstagungen jedes Jurisdiktionsbezirkes eın Jahr vorbereıitet
werden.

Zur Pastoralsynode der Jurisdiktionsbezirke In der DDR

3.1 Wie kam 'AZU
Latent War siıcher das Bewußtsein vorhanden, daß das IL Vaticanum eine Übersetzung
oder Anwendung verlangt für die besonderen Verhältnisse der Kırche in der DDR, dıe
durchweg Diasporakirche ist und außerdem den Bedingungen eines sich athe-
istisch gebenden Sozlalısmus ebt. Die Notwendigkeıt einer Synode für alle Juris-
diktionsbezirke der DD  Z wurde UrTrC! den Vorgang der Meıißener Synode noch deut-
lıcher. ber 1Ur einzelne Gruppen forderten eine solche Synode. Ausgelöst wurde s1e
erst Urc die Ankündigung einer gemeiınsamen Synode der Bıstümer in der BR.  O
Hierdurch wurde deutlich, daß 6S keine deutsche Synode mehr geben kann, eıl es

bereıts ZWeI deutsche Staaten g1bt SO wurde bald darauf VOoNn aradaına. Bengsch eine
R-Synode angekündigt. Danach WarTr 6S fast eiIn Jahr S{l ıne VoNn den Bischöfen
gegründete Vorbereitungskommissiıon Aaus elf Leuten, VON verschiedenen Beratungs-
gremien delegiert, erarbeitete ein Konzept für eın Pastoralkonzil.
Im Januar 971 kam einer gemeiınsamen eineinhalbtägiıgen Konferenz der Ordi-
narıen mıiıt der Vorbereitenden Kommission In Heiligenstadt (Eıchsfe) Hier wurde
eine weıtgehende Einigung über das Konzept der Synode erzlelt. Die Vorbereitende
Kommissıon gab ihre Vorstellung VO Pastoralkonzil auf, da eutlic wurde, daß in
jedem eine Genehmigung für Statut und Geschäftsordnung VO  w Rom nNOtLweNn-

dıg sel, und da die wesentlichen FElemente der ursprüngliıchen Konzeption in das Un-
ternehmen eingebracht werden könnten.
Bıs eute ist aber der Statutentwurf noch nıcht ZUT Diskussion freigegeben, da es

Schwierigkeıiten macht, die Beschlußfassung durch die Synode, dıe Ratıflzierung und
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die Verkündigung der Beschlüsse durch die I1ScChHhOlie kirchenrechtlich festzulegen.
Be1l den sieben Jurisdiktionsbezirken in der DD  Z ist Meı1ißen das einziıge Bistum, das
gallZ auf dem Territorium der DD  x< liegt. Das zweıte Bistum, Berlın, ist geteılt. Die
anderen Gebiete sind kirchenrechtlich Kommissarlate DZw. Generalvikariate: Erfurt
Fulda), agdeburg (Paderborn), Schwerin (Osnabrück), Meıningen (Würzburg)
Görlıtz sSschHhNHNEeBC ist eıil des Erzbistums Breslau. uberdem ist dıe TO der Bezır-
ke sehr verschieden. Der Anteıl der Gesamtzahl der Katholiken beträgt In eißen

09 Magdeburg /a Erfurt /R Berlın 16 %, Schwerin 09 Görlıitz / Meiıniın-
SCH Z (Gesamtza. der Katholıken in der DDR 1,3 Millionen. Das sınd etiwa OC  OO A
der Bevölkerung.)
Der verschiedene kirchenrechtliche Status 1SCHOT, Commissarlus, Generalvıkar) und
die verschiedene Größe und polıtıische Zugehörigkeit der Bezirke lassen auch eine
einheitliche Beschlußfassung und rechtliche Regelung schwierig erscheıinen.

Der Ablaufder Pastoralsynode
.27 rstie Phase Die FEingaben
Auf Formularen (in Postkartengröße): Je en Vorschlag (mıt kurzer Begründung).
Es sind etwa 000 Vorschläge eingegangen. Davon allerdings über die Hälfte VOoON

Gruppen, daß etitwa 100 000 Menschen beteiligt Sind. Be1Il eiwa erwachsenen
Gottesdienstbesuchern ist das auch CMn einzelne mehrere Eıngaben gemacht en
eiwa ein Drittel der sSo  en praktızıerenden Katholıken Zum Julı und De-
zember 1971 wurden die arten a  W  et
Trends bzw. Schwerpunkte) nach Weıl  1SCAHO uhn (GöÖrlıtz), veröffentlicht 1mM
Kıirchenblat »lag des Herrn« uflage 100 000) Le1ipzig, Dezember 971

Verkündigung des aubens und Glaubensvollzug
Moderne und bibelgerechte Verkündigung
Relıgionsunterricht Jugend-Pastoral

{{ Gebet und gottesdienstliches en
Buße Firmung Liturgie-Reform geistliches Leben

111 Ehe und Famıiılıe:
Sexualerziehung der Kınder (Eheseminar) und Wiıederzulassung Geschiledener
und Wiederverheirateter den Sakramenten (absolute Spitze der Eingaben)
Dıakonie und Gememnde:
Neue Formen der en- und Krankenseelsorge
Apostolat und Weltdienst:
Dıalog mıt Nichtglaubenden Engagement in der sozlalıstischen Gesellschaft
Jugendweıhe Hınführung ZUT Mündigkeıt

VI Ordnungen und Diıienste
Zölıbatsverpflichtung und Entfiechtung (etwa Jleiche Zahl, meıst Laıien), praxIls-
bezogene Priesterausbildung oblıgatorische Weıterbildung der Priester Zu-
lassung verheirateter Männer ZU) Priestertum Wiıederbeschäftigung aus-

geschiedener Priester 1mM kirchlichen Dıiıenst
VII Ökumene

Stärkstes Votum Interkommunion
Gememsame Glaubens-Seminare und Wortgottesdienste
Koordinierung karıtatıver ufgaben

J weılte Phase (I) Diskussion der >> Vorpapiere«
DIie ursprünglıche Vorbereitungskommission wurde 1mM rühling erweıtert sieben
Delegierte der Jurisdiktionsbezirke. Die Zentrale Arbeıtsgruppe WIe S1e sich
eıtdem bildete sieben vorläufige Fachgruppen nach den s1ıeben IThemen-
komplexen. Diese sıieben Fachgruppen wurden VO  - Beauftragten der ZAÄ  3 mıt Je S1e-
ben Mitgliıedern Aaus den Jurisdiktionsbezirken gebilde: Die Vorstellung der ZAG,
daß diese Fachgruppen durch Fachleute erweitert werden sollten, wurde VonNn der
Berliner Ordinarıenkonferenz reduziert. Es wurde bestimmt, daß DUr »ad OC« Fach-
leute ohne Stimmrecht hinzugezogen werden Ziel dieses Beschlusses: Die ersten
Papiere sollten Diskussionspapiere se1In. Darum ollten S1e NULr Je 025 insgesamt
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100 eıten) umfassen. Sıe sollen In Gruppen und Gemeinden diskutiert werden. Die
Fachgruppen sollen in diesen Papıieren L1UTFX Prioritäten für die Synode vorschlagen.
Die einzelnen Jurisdiktionsbezirke werden nach SC der diözesanen Diskussion
auf einem Pastoralkongreß der evtl wel bıs dre1 Wochenenden umfaßt) ihre PriorIi-
aten für dıe Synode bestimmen. Darın würde das »Profil« jeder Dıözese sichtbar WOI-

den Stand der Fachgruppenarbeıt November 1971 Die Fachgruppen bis
VII en 1m September (zweı 1mM er ihre konstitulerende Sıtzung gehabt,
auf der dıe Wahl des Vorsitzenden, des SC  iftführers und eines ständıgen Korrespon-
denten (für den Artikeldienst der Zentralen Arbeitsstelle) erfolgte. Ferner urde auf
der ersten Sıtzung das in Mappen zusammengestellte Mater1al der Eıngaben (aus-
W Julı durchgesehen und In den meıisten Fällen gleich auf die Mitglıie-
der der Fachgruppe ZUT Bearbeitung aufgeteıilt. Mehrere Fachgruppen iıldeten Unter-
SgruDpPpCH, die bıs zweıten Arbeıtssıtzung einmal getrenn tagten Durchweg wurde
versucht, nach der ersten Siıchtung des Materı1als eın Ordnungsprinzip für diıe HKr-
arbeıtung eines » Vorpaplers« aufzustellen.
Es lag den Fachgruppen eın Merkblatt mıit Richtlinien der Zentralen Arbeıtsgruppe
VOI. Danach sollte sich dıe Arbeıt auf

Erstellung eines stichwortartigen, geordneten Themenkatalogs auf Grund der
Eıngaben,
eventuelle rgänzungen UrcC! dıe Fachgruppe und
estsetzung VO  5 Prioritäten

beschränken
Es zeigte sich, dal3 »Prioritäten« teilweise als »Stellenwert« der Themen, teilweise als
»Schwerpunkte« des vorliegenden Stoffes, teilweise als »auszuwählende« Themen,
dıe auf der Pastoralsynode behandeln selen, verstanden worden aren. DIe Be-
auftragten der Zentralen Arbeıtsgruppe und die Vorsitzenden der Fachgruppen eIN1E-
ten sıch jetzt endgültig auf das letztere Verständnis und beschlossen, nach der
Schluß dieses Protokolls wiedergegebenen Arbeıtsskizze die Vorpapıiere erstellen.
In den Fachgruppen ergaben sich In der bısherigen Arbeit und Arbeıtsweilse manche
Probleme, dıe 1Im einzelnen kurz dargestellt selen :
Fachgruppe »Glaubensverkündigung und Glaubensvollzug«:
Man möchte hiler den amen der Fachgruppe ändern, indem Ian dasWort »Gilaubens-
vollzug« streicht. DIe Gruppe sich überfordert, den Glaubensvollzug heutiger
Christen in der DD  z darzustellen und eine Vorlage darüber erarbeıten. Sıe ist der
Ansıcht, daß dieses Thema allen Fachgruppen zukommt und INan nach SC} der
Arbeıt eine NECUC Fachgruppe »Gilauben heute« biılden solle, die dıe Ergebnisse er
Fachgruppen auswerten und den Glaubensvollzug der Chrıisten in allen Lebens-
bereichen darstellen solle. In der Dıskussion über einen diesbezügliıchen schriftliıchen
Antrag der Fachgruppe wurde allgemeın der Wunsch geäußert, dıie Fachgruppe mOge
beıl ihrer Arbeıt die Glaubensrealısıerung als Ziel der Verkündigung 1Im Bliıck ehalten,
S1e rauche nıcht einen eigenen Abschnıiıtt arüber erarbeıten, und könne ja auch
euilic machen, dal3 hler auc. In den Eiıngaben) eine Lücke bestehe, die evtl die
Einriıchtung einer eigenen Fachkommission auf der Synode erforderlıic! mache.
Die Fachgruppe hat für die Erstellung des Vorpapıiers folgenden Aufbau ewählt

Grundsätzliche Fragen
14 Die Glaubenssituation des Orers

Die Botschaft (Materıe, Schwerpunkte, Kurzformel, Miıtte des Evangeliums uSW.)
1.3 Träger der Verkündigung

Formen der Verkündigung (zweı Arbeıtspapiere)
Phasengerechte Verkündigung
Erwachsenenseelsorge

372 Kınder und Jugendliche
Die Fachgruppe machte ers Vorschläge für dıe Hinzuziehung VOon Konsultoren, dıe
für die Klausurtagung VO: 15 bis anuar 1972 In Erfurt Miıtarbeıt gebeten
werden sollen
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Die Fachgruppe >Gebet und Gottesdienst« hatte in der ersten Sıtzung den Auf-
irag alle Miıtglieder gegeben, einen Themenkatalog für den VOoON ihnen übernom-
nen Sachbereic| erstellen, In den Eıngaben erkennbare Irends festzustellen und
eine erste, vorläufige Prioritätenliste aufzustellen. In der zweıten Sıtzung wurde be-
schlossen, dem erstellenden ext folgenden Aufbau geben

Gottesdienst und Leben
Festfeilern der Kırche
Eucharıistiefelern
Wortgottesdienste
Kıirchengebote und Feljertage
Taufe und Firmung
Buße und Beıichte

Damiıt dürfte In dieser Fachgruppe bereıts eine SEeWIsSsSe Ordnung des rfolgt
se1InN. Die Arbeıt soll 2./3 Februar 9772 abgeschlossen werden
In der Fachgruppe IIT »Ehe und Famıiılie« urde zunächst ıne Aufschlüsselung der
Eingaben nach Zahl, Personenstand, er und der Gruppe VOTSCHOMIMNCN. Die
TIThemen (Eheschließung) und (Frau 1mM kırchlichen Dıenst) sollen den Fachgrup-
PCD und zugeteılt werden. An einem Beıispiel (Zulassung zıivilrechtlich Wileder-
verheirateter den Sakramenten) demonstrierte Pro(l. Dr. Ernst die möglıche Ar-
beitsweise der Fachgruppe und den Aufbau des erarbeıtenden lextes Ile Mitglie-
der sollen bis ZUT nächsten Sıtzung November 971 dıie übernommenen Themen
in äahnlıcher Weise bearbeiıten.
In der Fachgruppe »Diakonie und Gememde« g1ibt 6S Schwierigkeıiten mıt der
Zuordnung beider Bereiche, die sıch ZWarTr stark berühren, aber ıIn keiner Weise en
Zunächst hat INan ler Zwel Untergruppen » Diakonie« und »Gememde« gebildet,
die In getrennten Arbeıitssiıtzungen einen Themenkatalog aufstellen sollten. Zur wel-
ten Sitzung der Fachgruppe wurde der Auiftrag erteılt, eine er‘ Prioritätenliste nach
der »nNumerischen Diıchte und inhaltlıchen Bedeutung« VoNn Eıngaben erstellen.
Inzwischen hat die diözesane Arbeıtsgruppe YTIUr' den Antrag gestellt, das ema
»Pfarrgemeinderat« aQus der Fachgruppe auszugliıedern und der Wichtig-
keıt der aCcC einer ruppe zuzuordnen, 6S nıcht VO  - vornhereıin auf Dıakonie be-
grenzt ist Die Fachgruppe VI (Ordnungen und Dıenste) ist grundsätzlıch bereıt, dieses
IThema übernehmen. Es scheint sich schon jetzt abzuzeıchnen, daß ıne eigene Fach-
kommissıon auf der Pastoralsynode den Themenkomplex »Räte in der Kırche« wird
bearbeıten MuUuUssen.
DIie Fachgruppe »Apostolat und Weltdienst« hat ach ihrer ersten Sıtzung das
TIThema »Gewıissen und Mündigkeıit« als »durchlaufende Perspektive« auch en ande-
Ich Fachgruppen zugeleıtet. Die achgruppe Walr siıch ein1g, iıhren Text-Entwurf
unkompliziert und sachgerecht WwIe möglıch erstellen, damıt UrC! ihn das Gespräch
In den Gemeıinden In Gang gebracht werden kann. Das se1 wurde berichtet bei der
geringen Breıte vorhandener Weltoffenheıit, dıe die Eıngaben verraten, eın auf
Hoffinung angewlesenes Unterfangen. DIie Fachgruppe entschloß sich, olgende
Themenordnung für eın Vorpapıier wählen

Missionarısche Wege der Pastoral
Arıs und Beruf
Arı1s' und Freizeıit
Chriıst und Sozlalısmus
Kırche und Gesellschaft
Friedensdienst der Kırche—{ IN CR ST V3 \O TD Not in der Welt

Die Fachgruppe »Ordnungen und Dienste« bildete Zzwel Untergruppen: »Prie-
ster und Orden« und »Kirchliche Mitarbeiter«.
Die Sıtzung erbrachte den Auftrag für jedes Mitglied, einen ersten eigenen ext-
entwurf (Prioritätenliste) herzustellen Die Einzelvorschläge wurden auf der Sıtzung
NeuU und sachgerecht gegliedert.
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Das Aufbauschema sieht aus.

Kapıtel: Verschiledene Dienste
Priesterliche Dienste
1 Presbyter

Dıakone
1.3 nebenamtlıche Priester

ausgeschiedene Priester
Sonstige Dienste
15 Fürsorger

Katecheten
Haushälterinnen

Kapitel: Zusammenarbeıt der verschiedenen Dienste
Zusammenarbeıt
Stil der Leitungstätigkeıit
sozlale Gerechtigkeıt
Aus- und Weiıterbildung
Nachwuchs

Kapıtel: rden, Kongregationen, Säkularıinstitute
Die Fachgruppe VII »Ökumene«. In der zweıten Sıtzung wurde olgende Gliederung
des Stoffes erarbeıtet.

Leıitsätze
Einzelanträge

24 Allgemeıines ZUT Ökumene
Ökumene ıIn der Ortsgemeinde

2.3 Ökumene übergemeindlich
2a Zusammenleben der Christen außerhalb

TObDbleme kontroverse Fragen
Bis ZU Dezember 1971 hat jede ntergruppe einen ext erarbeıten. Am
Dezember 971 WIT'! eine Redaktionsgruppe die Eınzeltexte zusammen({fassen.
Zusammenfassung
Die » Vorpaplere« er Fachgruppen sollen olgende Gliederung erhalten:

Oorwort
Vaticanum secundum
Sıtuation In der DD  z
Themenkatalog

21 Themenkatalog der Fachgruppe
nac) Sachgebieten geordnet)
Ablehnung VO  — einzelnen mıt Begründung

23 Ergänzungen der Fachgruppe
(mıit Begründung der Notwendigkeıt)
Themenvorschlag
der Fachgruppe ZUT Behandlung auf der Pastoralsynode (Prioritäten)
(jeweils miıt theologischer Begründung Berücksichtigung der durchlaufen-
den Perspektiven)

Die Papıere werden Januar 1972 noch einmal In einer Koordinierungssitzung
abgestimmt. SIie mMuUsSsen DIS Febhruar fertig seıIn und sollen März in en Ge-
meınden seIn. Die Diskussion geht dann DIs ZU November 972 (1 Sıtzung der
Synode: Frühjahr DIe Dıskussion ird VOT em VOoN der Dıözesanen
Arbeıtsgruppe, die In einigen Jurisdiktionsbezirken auch eigene Dıözesane Fachgrup-
DCNDN gebilde hat
Z weılte Phase (2) Die 'ahl der Synodalen
Die Entwürfe der Kommissıonen und 11 für Statut und Geschäftsordnung werden
ZUT eıt noch VO  > Fachleuten verschiedener theologischer Diszıplinen begutachtet.
Die Wahlordnung ırd D Zt diskutiert. Nach dem Entwurf würden eiwa nıcht 9C-
wählte Vertreter die ischöfe, Delegierte der rden, der Arbeitsgemeinschaften
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Erwachsene, Jugend, Katechese, Studenten, Akademiker, Seminare, Seelsorgehelferin-
NCN, Fürsorgerinnen se1in, etwa 100 ynodale würden ewählt Je nach Größe des
Jurisdiktionsbezirks.
Wahlvorschläge der Dekanate und diıözesanen Gruppen mMussen jeweıls dreıi Personen
umfassen: einen Priester

einen männlichen Lalen
einen weıblichen Lailen

Eine(r) VoNn diesen mußl 35 Jahren seIn.
Aktıves und passıves Wahlalter 16 Te.
Die Wahl der Synodalen rfolgt auf dem Pastoralkongreß Herbst 972 In der Dıözese.
Die Wahl erfolgt innerhalb der Kandıdatengruppe, die zumiıindest doppelt sovıel Per-

umfassen muß, als ynodale wählen sSind.
Es ırd nıcht leicht se1n, die entsprechenden Kandıdaten erhalten, denn nıcht jeder
ale ist bereit, sich stark In der Kırche engagleren. alur g1ibt 6S vielerle1 Giründe.
Die 1SCHOIe en nach dem Statut das ec  $ Beratungsgegenstände abzusetzen und
die Synode beenden, CMn Einduß von außen S1e beeinträchtigen sucht.

Ordnung der überdiözesanen pastoralen remien VOoO. Dl Januar 1971

In Abänderung der bisherigen Rıchtlinien werden Struktur, Arbeitsweise und Zl
sammenarbeit der verschiedenen überdiözesanen pastoralen (Giremien 1915101 geordnet.
Diese Neuordnung der überdiözesanen Arbeıitsgemeinschaften und Arbeıitskreise hat

Zıel, eın arbeıitsfähiges Gremium bılden, das die Ordinarienkonferenz sach-
gerecht und verantwortlich beraten annn und das die verschiliedenen pastoralen Inıtila-
tiven koordintiert.
Diese Konzeption erstrebt ıne notwendige, größere Gemeimmsamkeıt in der pastoralen
Praxıs er Jurisdiktionsbezirke der DDR
Dieses Gremium erhält für seine ufgaben einen Aulftrag VoNn der Ordinarıenkonfe-
TeN2Z. Es wird »Pastoralkonferenz« genannt
4.1 ufgaben der Pastoralkonferenz
a) DIe Pastoralkonferenz soll gemeinsame pastorale ufgaben für die Jurisdiktions-

bezirke der DDR aAaNTCSCH, erarbeıten und gegebenenfalls durchführen;
die Tätigkeıt der einzelnen Arbeitsgemeinschaften und Arbeitskreise koordinieren
und deren Zusammenarbeit fördern;

C) wichtigeAnliıegen der Pastoral aufgreifen und für die eratung UrC) die Ordinarien-
konferenz vorbereıten;
Anfragen und Aufträge der Ordinarıenkonferenz bearbeıten bzw entsprechenden

Gremien ZUT Bearbeitung übertragen.
42 Zusammensetzung der Pastoralkonferenz
Die Arbeitsgemeinschaft der Seelsorgereferenten
Der Sekretär der Pastoralkonfierenz
Der Leıiter der Erwachsenenseelsorge
Der Leıiter der Akademıikerseelsorge
Der Leıter der Studentenseelsorge
Der Leıiter der Jugendseelsorge
Der Leıter der Kıinderseelsorge
Der Leıter der Missionskonierenz
Der Leiter der Konferenz der Carıtasdirektoren
Eın Vertreter der Liturgischen Kommission
Der Leiter der Ökumenischen Kommıissıon
Die Leıiter der jeweılıg bestehenden Arbeıitskreise und Arbeitsstellen
Eın itglie der Ordinarienkonferenz nımmMt den Sıtzungen der Pastoralkonferenz
teıil
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Arbeitsweise der Pastoralkonferenz
a) Leitung
Als Leıtungsgremium fungiert die der Seelsorgereferenten Sa’|mmmmnen mit dem
Sekretär der Pastoralkonferenz
b) Geschäftsführender USSCHU,
Eın geschäftsführender USSCHU. NımMmMT zwıschen den Konferenzen die aniallenden
ufgaben wahr Er sich SaInmMEN aus dem Leıter der der Seelsorgereferen-
ten, dem ekretär der Pastoralkonferenz und gewählten Miıtglied der Pastoral-
konferenz
C) Konferenzformen (vgl Anlage)
Plenarversammlung An ihr ne  en alle genannten Personen teil
Hauptversammlung An ihr nehmen dıe der Seelsorgereferenten die Leıter der

Arbeıtsgemeinschaften und der Leıter der Missıonskoniferenz teıl
Bel anlıegenden Sachfragen können auch die anderen Mitgliıeder der Pastoral-
konferenz teilnehmen

DiIe Plenarkonferenz soll eInma Jahr statthnden Zweıiımal Jahr soll die aupt-
versammlung zusam:  ireten Je nach aniallenden Sachthemen können gemischte
Arbeitsgruppen statthınden dıe VO Leitungsgremium einberufen werden

Zusammenarbeit
Der ekretär der Pastoralkonferenz für ANe gute Information und Verbindung
ıschen der Ordinarıenkonierenz und der Pastoralkonferenz
Er gewährleıistet auch C1INE Informatıon über dıe Beratungsgegenstände der beı1 der
Ordinariıenkonferenz angeschlossenen rIester- und aılengremıeN
Der Pastoralkonferenz zugeordnet Sind dıe einzelnen Arbeıtsgemeinschaften, die UrcC.
ihren Leıter vertireten sind
Die Arbeıtskreise und Arbeıtsstellen arbeıten Auiftrag der Pastoralkonferenz
Dadurch wird die Eigenständigkeıt dieser Gremien nıcht rage gestellt

Zur Rahmenordnung der einzelnen remien
In dıe Taambe. der Rahmenordnung erGremien werden olgendePunkte aufgenom-
IMneN

DIe Arbeiıt der überdiözesanen Gremien dient der Seelsorge den Bıstüumern und
K ommıssarıaten
Die Beschlüsse der überdiözesanen Gremien en den Charakter VO  3 Empfiehlun-
SCH den jeweınligen Ordıinarıus
DIe einzelnen Miıtglıeder sınd ihrem dıözesanen Aulftrag entsprechend ihrem
Ordinarıus gegenüber für die Miıtarbeıt den überdiözesanen Gremien verant-
wortlich Sonderbeauftragungen UrC)! dıe Ordinarıenkonierenz sSınd davon nıcht
eru

DiIe einzelnen Gremien erstellen für sıch C1INeC Rahmenordnung, die olgende Punkte
berücksichti:

Zusammensetzung des Gremiums
Beschlußfähigkeit
Umschreibung des Aufgabenbereichs
Turnusmäßige K onferenzen
Wahl DZW Beauftragung des Leıters
Bestätigung des Leıters der Arbeıtsgemeinschaften UrCc dıe Ordinarıenkonferenz

Anmerkung DIe Plenarkonferenz SC VOL, daß lediglich die Leıter der Arbeıiıts-
gemeınnschaften VO  - der Ordinarıenkonfiferenz bestätigt werden
DIiIie Leıter der Arbeitsgemeinschaften USsSsemn Von der Ordinarıenkonferenz bestätigt
werden
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